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Vorwort 

Die meisten Eisbacher haben ihn nicht mehr persönlich kennengelernt. Die Rede ist 
von Peter Buchholz (den wir zur Unterscheidung von seinem priesterlichen Neffen, der 
ebenfalls Peter Buchholz hieß, gerne „Peter I.“ nennen), dem bis heute wohl berühm-
testen Sohn unseres kleinen Dorfes. Ihm, der zu Lebzeiten in Eisbach nur „d´r Prälat“ 
genannt wurde, verdanken wir nicht nur die Erweiterungen der Eisbacher Marienka-
pelle in den Jahren 1957 und 1961. Er sorgte auch für die Ausschmückung der Kapelle 
mit der spätgotischen Strahlenkranzmadonna und dem holzgeschnitzten barocken Al-
taraufsatz. 

Peter Buchholz ist kein Kind von Traurigkeit gewesen. Sein Eisbacher Jugendfreund 
Johann Bennerscheid berichtet in seinen „Jugend- und Schulerinnerungen“, die wir in 
unserem Eisbachbuch wieder abgedruckt haben, von den zahlreichen Streichen, die 
die beiden zu Beginn des 20. Jahrhunderts so manchem in Eisbach und Umgebung 
gespielt haben. Mit neun weiteren Handwerker- und Bauernsöhnen gründete Peter 
Buchholz 1909 den bis heute existierenden „Kegelklub Eisbach“. Hier wurde nicht nur 
der geschickte Umgang mit der Holzkugel trainiert. Die einschlägigen Fotos lassen 
ebenfalls Rückschlüsse auf einen eifrigen Bierkonsum dieser Junggesellenrunde zu. 

Und doch hat Peter Buchholz seinen „Lebensort“ an anderer Stelle gefunden. 1911 
zum Priester geweiht wurde er nach einer kurzen Zeit als Kaplan in Essen zu Beginn 
des Ersten Weltkriegs als Feldgeistlicher verpflichtet. Die Begegnungen mit zum Tode 
verurteilten Fahnenflüchtigen und den vielen Gefallenen scheinen in seinem Leben 
einen tiefen Einschnitt hinterlassen zu haben. Jedenfalls hat er – nach einem kurzen 
Intermezzo als Kaplan und Religionslehrer in Essen – von da an bis zu seinem Ruhe-
stand als Gefängnisseelsorger gewirkt: zunächst in Düsseldorf, ab Mai 1943 im NS-
Gefängnis Berlin-Plötzensee und von 1948-1953 wieder in Düsseldorf. Seinen Le-
bensabend verbrachte er in seinem Geburtsort Eisbach. Hier wurde der „Ehrenbürger 
der Stadt Königswinter“ am 09.05.1963, fünf Tage nach seinem Tod, neben der Eis-
bacher Marienkapelle beerdigt (unser Dank gilt an dieser Stelle Doris Bauer, die seit 
vielen Jahren liebevoll das Grab von Peter Buchholz pflegt). 

Am 04. Mai 2013 haben wir mit einer Feierstunde in „seiner Kapelle“ des 50. Todesta-
ges von Peter Buchholz gedacht. Sein Großneffe Hartmut Buchholz erinnerte in einem 
bewegenden Festvortrag „… wo die Menschen sterben“ an das Lebenswerk seines 
Großonkels. Es gehört zu den bleibenden Geheimnissen, wie Peter Buchholz in seiner 
Berliner Zeit die monatlich mehr als 100 Hinrichtungen des NS-Regimes verkraftet ha-
ben mag und den Todgeweihten beistehen konnte. 

Für uns bleibt sein Lebenswerk Ansporn, dem Leben zu dienen: ganz konkret in Eis-
bach, oft in vielen kleinen Schritten. Wie wir als Stiftungsvorstand dieser Verantwor-
tung im Jahr 2013 nachgekommen sind, beschreiben wir im vorliegenden Tätigkeits-
bericht. Er ist der Stiftungsaufsicht der Bezirksregierung und der zuständigen Finanz-
behörde vorzulegen. Im Interesse einer transparenten und partizipativen Arbeit des 
Stiftungsvorstandes erhalten ihn ebenfalls alle Eisbacher Haushalte. 

Burkard Severin, Vorsitzender des Stiftungsvorstands, 
im Spätsommer 2014  
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I. Die kontinuierliche Arbeit des Stiftungsvorstands 

1. Sitzungen des Stiftungsvorstands 

Auch im Berichtsjahr traf sich der Vorstand zu vier jeweils zwei- bis dreistündigen Sit-
zungen am 17. Februar, am 22. Mai, am 11. September sowie am 20. November 2013. 

Die Sitzungsarbeit des Stiftungsvorstandes verläuft inzwischen routiniert, so dass mit 
einem Minimum an Sitzungsaufwand die jeweils umfangreiche Tagesordnung bear-
beitet werden konnte. 

2. Personelle Veränderung 

Für uns alle plötzlich und unerwartet verstarb am 22. Februar 2013 unser Vorstands-
mitglied Andreas Müllenholz im Alter von 71 Jahren. Als Vertreter des Kirchenvor-
stands St. Pankratius, Oberpleis, hatte Andreas leider nur an einer Vorstandssitzung 
im Dezember 2012 teilnehmen können. Wir danken ihm auch an dieser Stelle ganz 
herzlich für seine Bereitschaft, sich in dieser Funktion in den Stiftungsvorstand berufen 
zu lassen, und dafür, dass er unsere Arbeit einige Monate unterstützt hat. 

Gemäß §7, Absatz 1, benannte der Kirchenvorstand St. Pankratius Hans-Gerd Schlan-
gen, um den Sitz des Kirchvorstandes im Stiftungsvorstand zu besetzen. In seiner Sit-
zung vom 22. Mai 2013 berief der Stiftungsvorstand Hans-Gerd Schlangen einstimmig 
als neues Vorstandsmitglied. Der Vorsitzende beantragte daraufhin bei der Stiftungs-
aufsicht der Bezirksregierung Köln die obligatorische Vertretungsberechtigung. 

3. Öffentlichkeitsarbeit 

Unsere „Dorfbriefe“ wurden in 2013 insgesamt sieben Mal an alle Eisbacher Haushalte 
verteilt. Sie informierten über anstehende Ereignisse im Dorf und luden zu Veranstal-
tungen und Festen ein (an dieser Stelle danken wir unseren Jugendlichen Anna-Maria, 
Daniel N. und Daniel P., die diese Dorfbriefe stets zuverlässig verteilen). Darüber hin-
aus werden unsere beiden Schaukästen regelmäßig mit den aktuellen Informationen 
bestückt. 

Zur Kapellenkirmes 2013 haben wir unseren „Kleinen Kapellenführer“ herausgegeben. 
Er informiert in kurzer Form ansprechend über die Baugeschichte unserer Kapelle, die 
künstlerischen Kleinode ihrer Innenausstattung sowie ihre gegenwärtige Nutzung. Er 
liegt in der Eisbacher Marienkapelle gegen eine Spende zur Deckung der Druckkosten 
aus. Da unsere Kapelle ganzjährig an jedem Tag von morgens bis abends geöffnet ist 
und inzwischen auch eine wachsende Zahl von Wanderern auf dem „Kapellenwander-
weg“ durch das Pleiser Hügelland unsere Kapelle besuchen, erfreut sich unser „Kleiner 
Kapellenführer“ einer großen Nachfrage. 

Gleichfalls konnten wir in 2013 die Gebetshilfe „Der Rosenkranz - etwas anders“, die 
Pfarrer Werner Buchholz in der Durchdringung dieses alten Gebets der Kirche verfasst 
hat, layouten und herausgeben. Auch sie liegt in der Eisbacher Marienkapelle aus und 
wird gerne mitgenommen. 
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Wie unser kleiner „Pressespiegel“ (er findet sich in der 3. Anlage) zeigt, sind wir für die 
lokalen Medien inzwischen zu einer festen Größe geworden. Neben unseren Presse-
erklärungen zu Ereignissen in unserem Dorf, die von der lokalen Presse gerne aufge-
griffen werden, nehmen die Redaktionen mittlerweile von sich aus Kontakt mit uns auf 
und fragen nach, ob es nicht wieder etwas Interessantes aus Eisbach zu berichten 
gäbe… Mit einer gewissen Freude wird unser „Engagement in den Genen“ (General-
anzeigen vom 14./15.12.2013) wahrgenommen. 

4. Wirtschaftliche Entwicklung der Stiftung - Erhöhung des Stiftungs-
kapitals 

Vielfältige kleinere und größere Geld- und Sachspenden, eine Zustiftung sowie der 
Umstand, dass die Vorstandmitglieder die Verwaltungskosten der Stiftung tragen (al-
lein die Print- und Portokosten beliefen sich in 2013 auf 850,00 €), sorgten dafür, dass 
sich die wirtschaftliche Entwicklung der Stiftung trotz des niedrigen Zinsniveaus, wel-
ches die Erträge aus dem vorhandenen Stiftungskapital derzeit äußerst gering ausfal-
len lässt, ausgesprochen positiv entwickelt hat (die Jahresrechnung und die Vermö-
gensübersicht für das Rechnungsjahr 2013 findet sich in der 1. Anlage). 

Trotz der finanziellen Belastung der Renovierung des Kapellenvorbaus und des Glo-
ckentürmchens, die mit 5.000,00 € zu Buche schlugen, konnten wir im Wirtschaftsjahr 
2013 einen Jahresüberschuss von 1.100,00 € erzielen. 

In Abschätzung dieser positiven Entwicklung beschloss der Vorstand in seiner Sitzung 
am 22. Mai 2013, das Stiftungskapital von 54.000,00 € auf 58.000,00 € zu erhöhen. 

Auch nach Abschluss des Wirtschaftsjahres 2013 stellt sich die Bonität der Stiftung 
besser dar, als wir dies im Jahr 2009 mit unserer Modellrechnung zur Einnahmen- und 
Ausgabenentwicklung für die Jahre 2010-2014 prognostiziert hatten. 

5. Dorfversammlung am 12.03.2013 

Die inzwischen traditionelle jährliche Dorfversammlung fand am 12. März 2013 statt. 
Der Stiftungsvorstand gibt bei der Dorfversammlung seinen Rechenschaftsbericht zur 
Arbeit der Stiftung im Vorjahr und diskutiert mit allen anwesenden Eisbachern Heraus-
forderungen, Projekte und Entwicklungen, die unser Dorf betreffen. Aufgrund der grö-
ßer werden Beteiligung kam die Dorfversammlung überein, die nächste Dorfversamm-
lung im Frühjahr 2014 in der Kapelle abzuhalten. 

Neben der Organisation der vier Dorffeste sowie weiterer Projekte im Dorf stand dies-
mal auch die Frage, wie Goldhochzeiten gewürdigt werden, auf der Tagesordnung. 

6. Sorge für die Kapelle 

Die Sorge für die Eisbacher Marienkapelle gehört zu den grundlegenden Aufgaben der 
Stiftung. Sie bezieht sich sowohl auf den Unterhalt des denkmalgeschützten Gebäu-
des als auch auf das gottesdienstliche Feiern im Gebäude. 
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Zunächst gehören hierzu viele kleine Dienste: das tägliche Auf- und Abschließen der 
Kapelle, damit jeder Besucher eine offene Tür vorfindet; die Betreuung des Kerzen-
standes; die Säuberung der Kirche und die Pflege der Außenanlagen; die Sorge für 
regelmäßigen Blumenschmuck auf dem Altar und an der Marienikone; die Reinigung 
und Pflege der liturgischen Gewänder; Ersatzbeschaffungen von Kerzen, Putzmitteln, 
Reinigungsgeräten, Glühbirnen und anderen Verbrauchsmaterialien. All diese Dienste 
werden ehrenamtlich mit einer hohen Zuverlässigkeit erledigt, wofür allen an dieser 
Stelle herzlich Dank gesagt wird! 

Bauseitig standen die Erneuerung des Kapellenvorbaus sowie die Restaurierung des 
Glockentürmchens in 2013 auf der Agenda des Stiftungsvorstands. Die Maßnahmen 
waren notwendig geworden, da Witterungseinflüsse die Holzkonstruktion auf der Wet-
terseite stark in Mitleidenschaft gezogen hatten. Durch Eigenarbeiten und intensive 
Verhandlungen mit dem ausführenden Zimmereibetrieb konnten wir die Kosten auf 
5.000,00 € begrenzen. Die Städte- und Gemeinden-Stiftung der Kreissparkasse Köln 
im Rhein-Sieg-Kreis unterstützte das Renovierungsprojekt mit einer Spende. 

Zur Sorge für die Kapelle gehört auch die Sorge für das gottesdienstliche Feiern. An 
den kirchlichen Hochfesten feiert Pfarrer Werner Buchholz mit uns die Eucharistie 
ebenso wie am zweiten Dienstagabend im Monat. Das in 2012 gegründete „Liturgie-
Team“ trägt inzwischen Sorge für die wöchentlichen Maiandachten im Mai, die wö-
chentlichen Rosenkranzandachten im Oktober, den Karfreitagsgottesdienst, den Ad-
ventsgottesdienst sowie den Jahresabschlussgottesdienst an Silvester. 

Da die Anzahl der Gottesdienstbesucher an Hochfesten inzwischen so angewachsen 
ist, dass die Kapelle den Andrang nicht mehr zu fassen vermag, haben wir in 2013 
eine Verstärkeranlage für die Sprachübertragung nach draußen angeschafft. 

II. Maßnahmen und Projekte 

1. Gedenkfeier zum 50. Todestag von Prälat Peter 
Buchholz 

Prälat Peter Buchholz verstarb am 04. Mai 1963 und wurde fünf 
Tage später als Ehrenbürger der Stadt Königswinter neben der 
Eisbacher Marienkapelle begraben. 

Uns ist es ein Anliegen, die Erinnerung an ihn und sein Wirken 
wachzuhalten. Diese Verpflichtung ist auch in § 2 unserer Stif-
tungssatzung festgehalten. Dort heißt es in Absatz 2 unter ande-
rem: „Der Stiftungszweck wird insbesondere verwirklicht […] 
durch den Erhalt des Andenkens an Menschen, die für das Dorf 
Eisbach und die Marienkapelle eine historische Bedeutung ha-
ben“. 

50 Jahre nach seinem Tod, am 04. Mai 2013, gedachten wir in 
einer nachmittäglichen Feierstunde dieses außergewöhnlichen 
Menschen und Seelsorgers. Viele Eisbacher und Gäste aus nah 
und fern wohnten der Feierstunde bei.  
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Unter dem Titel „wo die Menschen sterben.“ hielt Hartmut Buchholz, ein Großneffe von 
Prälat Peter Buchholz, bei dieser Gelegenheit einen Festvortrag, den wir nachstehend 
in Auszügen veröffentlichen. 

„Nachdem Herr Buchholz schon in der Abwehrschlacht bei Dünaburg, Juli 1917, in vorderster 
Linie seelsorgerisch tätig gewesen, bat er mich am Tage vor dem Angriff auf Amiens […], 24. 
– 28. 4. 1918, entgegen dem Divisionsbefehl […], die Truppen in den Kampf begleiten zu 
dürfen, weil, wie er betonte, der Geistliche dahin gehörte, wo die Leute sterben.“ Das Dienst-
zeugnis für den Divisionspfarrer Peter Buchholz, aus dem hier zitiert wird, dokumentiert die für 
einen Pfarrer seinerzeit ungewöhnliche Überzeugung, der Platz eines Geistlichen sei dort, „wo 
die Leute sterben“. Die Erfahrungen sowohl an der Ost- wie an der Westfront, die Material-
schlachten und Stellungskämpfe des Ersten Weltkriegs, der massenhafte Tod in den Schüt-
zengräben, - dies alles ist für Peter Buchholz, im Mai 1918 mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet, zu einer kardinalen Erfahrung geworden. Die unmittelbare Nähe zu Leid und Tod, 
die Anwesenheit dort, „wo die Leute sterben“, ist die alles beherrschende Konstante seiner 
Biographie. 

Peter Buchholz, 1888 in Eisbach bei Oberpleis geboren, nach Studium der katholischen The-
ologie in Bonn am 10. August 1911 im Kölner Dom zum Priester geweiht, starb vor 50 Jahren 
am 4. Mai 1963 in Bonn. Seine Beisetzung in der Eisbacher Marienkapelle und der Trauergot-
tesdienst in Oberpleis gerieten damals zu einem Medienereignis ersten Ranges: Politische 
Prominenz und hohe geistliche Würdenträger waren zugegen, Bundeskanzler Konrad Ade-
nauer hatte, wie der Bonner General Anzeiger am 10. 5. 1963 protokollierte, einen Kranz ge-
stiftet. 

Anteilnahme und Wertschätzung galten vor allem dem Gefängnisseelsorger Peter Buchholz, 
der sich nach Jahren als Strafanstaltspfarrer in Essen (1926 bis 1941) und Düsseldorf (1941 
bis 1943) nach Berlin-Plötzensee hatte versetzen lassen; von Mai 1943 bis April 1945, als die 
Rote Armee Berlin einnahm, arbeitete er im zentralen Hinrichtungsgefängnis des NS-Terror-
regimes. Zwischen 1933 und 1945 wurden hier etwa 2900 Hinrichtungen vorgenommen, mehr 
als die Hälfte der von der Willkür- und Gesinnungsjustiz des Volksgerichtshofs unter Roland 
Freisler zum Tode Verurteilten sind dem politischen Widerstand gegen Hitler zuzurechnen; 
das „Ehrenbuch Plötzensee“ (1974) nennt in diesem Kontext 1574 Namen! 

Für einen Geistlichen ist vermutlich kein gott-fernerer Ort vorstellbar als Plötzensee, wo der 
NS-Staat seine barbarischste Fratze zeigte, die Hinrichtungen wurden mit Handbeil und, bis 
1943, Guillotine vollstreckt, später durch den Strang; in den „Blutnächten“ von Plötzensee wur-
den im September 1943 in einer einzigen Nacht 186 Menschen exekutiert. Auf ausdrücklichen 
Führer-Befehl war den Gefängnisgeistlichen – Peter Buchholz‘ evangelischer Amtsbruder war 
Harald Poelchau - die seelsorgerische Betreuung der politischen Häftlinge strikt untersagt. Als 
katholischer Pfarrer hat Peter Buchholz diese Weisung so unerschrocken wie konsequent un-
terlaufen, hat Briefe ins und aus dem Gefängnis geschmuggelt, hat Lebensmittel überbracht, 
den Kontakt zu den Angehörigen der Häftlinge aufrechterhalten. Als staatlich bestallter und 
besoldeter Beamter im Strafvollzug war er, wie vermittelt auch immer, ein Element der NS-
Justizmaschinerie: Ein kaum auflösbares persönliches Dilemma zwischen subversivem Pro-
test und theologischem Amt. 

Zwar hat Peter Buchholz keineswegs, wie in der Presse der 1950-er Jahre oft behauptet, „alle“ 
Widerstandskämpfer persönlich gekannt, wohl aber hat er etliche prominente Opfer in den Tod 
begleitet, die, nach Weltanschauung und politischer Position, höchst verschiedenen Lagern 
des Widerstands angehörten. So kannte er Dissidenten aus dem Offizierskorps wie aus dem 
Kreisauer Kreis, aus der Roten Kapelle wie aus der von der christlichen Soziallehre oder ge-
werkschaftlichem Engagement geprägten Widerstandsbewegung. 
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Nach einem Intermezzo als Beirat für kirchliche Angelegenheiten im Berliner Magistrat 
(1945/46) kehrt Peter Buchholz nach Kriegsende in den Strafvollzugsdienst ans Düsseldorfer 
Gefängnis zurück. Noch nach seiner Pensionierung 1953 arbeitet er in diversen nationalen 
und internationalen Gremien der Gefangenenhilfe. Im Oktober 1952 war er durch Papst Pius 
XII. zum Päpstlichen Hausprälaten ernannt worden, 1958 erhielt er das Große Bundesver-
dienstkreuz, aus Anlass seines Goldenen Priesterjubiläums wurde er im August 1961 zum 
Ehrenbürger von Oberpleis gekürt.  

Peter Buchholz‘ große Radioansprachen aus den Jahren 1945/46 lesen sich heute als her-
ausragende Zeitdokumente einer „Stunde null“. Am 17. März 1946 formuliert er: „Die Männer, 
die jetzt in Nürnberg gerichtet werden oder bereits vor der letzten Verantwortung geflohen 
sind, diese Menschen sind nicht wie Meteore in unser Land niedergefahren, nein, sie sind in 
Wirklichkeit unserem Boden, uns selbst entstiegen, unserer Schwäche und unserer Unwahr-
haftigkeit, unserer Unlust und Müdigkeit, Verantwortung zu tragen.“ 

In einer Zeit, als das Gedenken an den deutschen Widerstand gegen Hitler verpönt war, „1945“ 
eher als Niederlage denn als Befreiung gewertet wurde, hat Peter Buchholz die Notwendigkeit 
des Erinnerns beschworen - und in zahlreichen Vorträgen, Artikeln und Interviews umgesetzt. 
„Das Fürchterliche des Sterbenmüssens“, von dem er in einem Interview spricht, hat er in sei-
nen rund 40 Berufsjahren als Gefängnisseelsorger in allen Facetten erlebt und erlitten – als 
existentielle Heimsuchung. 

Wir haben uns Peter Buchholz als Geistlichen vorzustellen, dessen innerer Kompass offenbar 
auf einen besonderen Pol ausgerichtet war – eben dorthin, „wo die Menschen sterben.“ 

2. Renovierung Kapellenvordach und Glockentürmchen 

Unter der Bauleitung von Vorstandsmitglied Reiner Hermes wurde im August und Sep-
tember 2013 die Renovierung des Kapellenvorbaus und des Glockentürmchens vor-
genommen. Nach 53 Jahren mussten wir die drei maroden hölzernen Stützpfeiler des 
Vorbaus erneuern, die Holzbeplankung der Westseite austauschen und den überwie-
genden Teil des Glockentürmchens ersetzen lassen. Bei allen Renovierungsmaßnah-
men entschieden wir uns für eine witterungsbeständige aber kostenintensivere Aus-
führung in Eichenholz. Hinzu kamen Reparaturmaßnahmen an der Schieferverklei-
dung des Kapellendachs. 
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Dank einer Spende der Städte- und Gemeinden-Stiftung 
der Kreissparkasse Köln im Rhein-Sieg-Kreis und der 
wiederum großen Bereitschaft der Eisbacher, die Stif-
tung bei diesem Projekt durch Spenden und bei den da-
für abgehaltenen Kollekten zu unterstützen, konnten wir 
diese Baumaßnahme ohne größere Liquiditätseinbuße 
realisieren. Allen, die hier finanziell aber auch durch ihre 
Mitarbeit mitgeholfen haben, sagen wir ein herzliches 
Dankeschön! 

3. Historischer Eisbachkalender 2014 

Da unser erster Eisbachkalender für das Jahr 2011 auf viel positive Resonanz gesto-
ßen war und wir in den Folgejahren immer wieder angefragt wurden, ob wir nicht einen 
weiteren Eisbachkalender herausgeben könnten, machte sich ein kleines Redaktions-
team im Frühjahr 2013 an die Arbeit, einen Kalender für 2014 zu erstellen. Schnell war 
die Idee geboren, den neuen Eisbachkalender unter dem Motto „hück & domols“ zu 
kreieren. In einem „Dorfbrief“ bat das Redaktionsteam die Eisbacher, historische Fotos 

zur Verfügung zu stellen. 
Schon bald konnte sich die 
Redaktion durch diverse Fo-
toalben, Schuhkartons mit 
Schwarz-Weiß-Aufnahmen 
und Briefumschläge mit „al-
ten Schätzchen“ arbeiten. 
Angesichts der Materialfülle 
konnte der Kalender thema-
tisch und jahreszeitlich struk-
turiert werden. So gab es für 
den Januar eine Winterseite, 
im März wurde der Wandel 
der Eisbacher Straße einge- 

fangen, für Februar und April wurden die baulichen Veränderungen einzelner Höfe do-
kumentiert, der September thematisiert die Tradition der Obstwiesen und die aktuellen 
Bemühungen, diese Tradition auf Grünflächen im Dorf wieder aufleben zu lassen. Zur 
Kapellenkirmes im Oktober 2013 konnte der fertige Eisbachkalender 2014 präsentiert 
und gegen eine Spende für die Stiftung abgegeben werden. Gleichfalls konnten wir 
den Kalender als Jahresgabe für die Spender des Jahres 2013 nutzen. 

3. „Lebendiger Adventskalender“ 

Auf Anregung des Liturgie-Teams luden wir im Advent 2013 erstmals zu einem „leben-
digen Adventskalender“ in Eisbach ein. In der Zeit vom 01. bis zum 23. Dezember 
empfingjeweils ein Eisbacher Haushalt um 18:30 Uhr all jene, die sich zu diesem „Ad-
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ventsfenster“, das entsprechend geschmückt worden war, auf den Weg gemacht hat-
ten, mit einem Lied, einem Gebet oder einer Geschichte. Es wurden ein Glas Saft oder 
eine Tasse Tee (oder ein Glühwein für die Erwachsenen) und Plätzchen gereicht. 

 

 

 

 

 

 

 

Insgesamt fanden sich im ersten Anlauf Gastgeber für Zweidrittel der Adventsabende, 
die ein Fenster des Eisbacher Adventskalenders öffnen, bis wir an Heilig Abend in der 
Eisbacher Marienkapelle unseren Weihnachtsgottesdienst feiern durften. Und mit Irm-
gard Granitzki erklärte sich jemand bereit, den „Lebendigen Adventskalender 2014“ 
organisatorisch zu betreuen. 

III. Ausblick auf das Jahr 2014 

1. „Dorfputz“ 

Im Zuge der Überlegungen, sich an der jährlichen Aktion „Sauberes Königswinter“ zu 
beteiligen, wurde offenkundig, dass im Dorf diverse Pflege-, Hege- und Säuberungs-
aufgaben anstehen: die Pflege der Wegkreuze am „Bittweg“ und „Am Weiherchen“, 
die Säuberung und Pflege der Pflanzinseln unserer Verkehrsberuhigung, der Bei-
schnitt der Grünanlage um die Kapelle, die Trockenlegung einer Außenwand der Sak-
ristei unserer Kapelle, Beiputzarbeiten am Sockel der Kapelle, die Bearbeitung einer 
vom Holzwurm befallenen Kirchenbank und manches andere mehr. 

Im Stiftungsvorstand kamen wir überein, den Handlungsbedarf auf der im Frühjahr 
2014 anstehenden Dorfversammlung zu besprechen und dort vorzuschlagen, an ei-
nem Samstag vor den Sommerferien zu einem „Dorfputz“ einzuladen, um die Arbeiten 
auf viele Schultern zu verteilen. 

2. Restaurierung der spätgotischen Madonna und des Altaraufsatzes 

Die vergrößernde Bearbeitung neuerlicher Fotoaufnahmen für unseren im Jahr 2013 
herausgegeben „Kleinen Kapellenführer“ zeigte, dass die spätgotische Strahlenkranz-
madonna sowie der sie umgebende barocke Altaraufsatz deutliche Schäden aufwei-
sen, die - befindet man sich im Kirchenschiff - mit bloßem Auge kaum zu erkennen 
sind. Zuletzt war die Strahlenkranzmadonna im Jahr 1968 kurz nach ihrer „Entführung“ 
nach Oberpleis restauriert worden. Der damalige Oberpleiser Pfarrer Stein hatte die 
Strahlenkranzmadonna kurz nach seinem Amtsantritt nicht ganz rechtmäßig aus der 
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in Würzburg aufbewahrten Erbmasse der verstorbenen Maria Amélie Gräfin von 
Luxburg abgeholt. Sie war Prälat Peter Buchholz, der zwischenzeitlich selbst verstor-
ben war, aus Dankbarkeit für seine seelsorgliche Begleitung von Familienangehörigen 
derer zu Luxburg zugedacht worden. Bevor Pfarrer Stein die kost-
bare Strahlenkranzmadonna im rechten Seitenschiff der Oberplei-
ser Pfarrkirche aufstellen ließ, gab er deren Restaurierung in Auf-
trag und beglich die Kosten aus der Treuhandkasse des Oberplei-
ser Pfarrers. Diese Restaurierung ist vor gut 45 Jahren - wie uns 
die renommierte, auf mittelalterliche Kunstgegenstände speziali-
sierte Restauratorin Patrica Langen-Krautkrämer aus Bonn bestä-
tigte - dem damaligen Kenntnisstand entsprechend fachgerecht 
durchgeführt worden. Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsschwan-
kungen führten jedoch zwangsläufig dazu, dass nunmehr erneuter 
Restaurierungsbedarf gegeben ist. 

Im Dezember 2013 beauftragten wir deshalb Patricia Langen-
Krautkrämer mit der Begutachtung von Madonna und Altaraufsatz. 
Nach einem Ortstermin erstellte die Restauratorin einen ausführli-
chen Bericht mit Zustandsangaben, Maßnahmenkonzept und 
Kostenschätzung zu den Restaurierungsmaßnahmen an der 
Strahlenkranzmadonna sowie einer Kostenschätzung der Vorar-
beiten zum Erstellen eines Maßnahmenkonzeptes für die Restau-
rierung des Altaraufsatzes der Eisbacher Kapelle. 

Nach ersten Schätzungen werden die Sicherung und Restaurie-
rung des gesamten Altarensembles Kosten in Höhe von ca. 
15.000 € verursachen. 

Da sich die Strahlenkranzmadonna weiterhin im Eigentum der 
Pfarrei St. Pankratius, Oberpleis, befindet (die Pfarrei hatte sich 
im Jahr 1970 lediglich vertraglich zur dauerhaften Aufstellung der 
Madonna in der Eisbacher Marienkapelle verpflichtet), nahmen wir 
zeitnah mit dem rechtlichen Vertreter des Eigentümers, dem Kir-
chenvorstand der Pfarrei St. Pankratius, Kontakt auf, um die Fi-
nanzierung der unausweichlichen Restaurierungsmaßnahmen zu 
beraten. In dieser Situation bedauerten wir einmal mehr, dass un-
sere Bemühungen der vergangenen Jahre, die Strahlenkranzma- 
donna in das Eigentum der Stiftung zu übertragen, bis dato nicht erfolgreich gewesen 
waren. 

Eines schien am Jahresende 2013 jedenfalls sicher: Die Restaurierung des Altaren-
sembles unserer Kapelle wird für den Stiftungsvorstand die herausfordernde Aufgabe 
des Jahres 2014 werden. 

3. Goldenes Priesterjubiläum von Pfarrer Werner Buchholz 

Im August 2014 wird sich die Priesterweihe von Pfarrer Werner Buchholz, dem bislang 
letzten der achtzehn seit 1870 aus Eisbach hervorgegangen Priester- und Ordens-
leute, zum 50. Mal jähren. Seit 2002 wohnt Werner wieder bei uns hier im Dorf und 
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verbringt nach einer schweren Erkrankung seinen Ruhestand bei uns. Auch wer nicht 
unbedingt eine Nähe zu einer verfassten Kirche hat, hat seither eine Vorstellung davon 
gewonnen, welche Bedeutung Werner Buchholz für unser Zusammenleben im Dorf 
hat. So herrschte schnell Einvernehmen darüber, dass wir diesen Festtag mit Werner 
Buchholz begehen wollen. Und die Vorbereitungen dieses Festes begannen bereits 
zum Ende des Jahres 2013… 

Dank 

Wie immer ist der Stiftungsvorstand vielen zu Dank verpflichtet, kann er doch letztlich 
nur für die Rahmenbedingungen einer gedeihlichen Weiterentwicklung unseres dörfli-
chen Lebensraumes Sorge tragen. Die Entwicklung geschieht durch die Menschen, 
die sich engagieren und mit Herzblut und Sachverstand ihre Ideen und Talente ein-
bringen. 

In allererster Linie danken wir den Eisbachern, die die Arbeit der Stiftung in vielfältiger 
Weise unterstützt haben: durch die Übernahme von Verantwortung und das Mittun bei 
den Aktivitäten unserer Dorfstiftung, durch die Erledigung von vielen kleinen Aufgaben 
und Diensten im Hintergrund und nicht zuletzt durch die großherzigen Sach- und Geld-
spenden. Wir wissen, dass wir Euer Engagement bisweilen bis ans Limit fordern. 

Unser Dank gilt weiter allen Sponsoren, die aus alter oder neuer Verbundenheit mit 
„dem etwas anderen Dorf auf der Rückseite des Siebengebirges“ geholfen haben, kon-
krete Projekte der Stiftung zu realisieren. Auch danken wir der Lokalpresse, die mit 
wachsender Bereitschaft über unser ein wenig abseitiges Dorf mit seinen bisweilen 
unkonventionellen Maßnahmen berichtet. Nicht zuletzt danken wir der Stadt Königs-
winter, die stets ein offenes Ohr für unsere Anliegen hatte und unser bürgerschaftli-
ches Engagement nach Kräften unterstützt. 

Das Vertrauen, das Menschen in unsere Stiftung und die Arbeit des Stiftungsvorstands 
setzen, ist für uns Ansporn, uns tatkräftig und ausdauernd im Sinne der Stiftungszwe-
cke einzusetzen. Auf dass die Eisbacher Kinder (und alle Eisbacher) weiterhin sagen 
können: „Eisbach ist anders!“ 
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Anlagen 

Jahresrechnung und Vermögensübersicht für das Rechnungsjahr 2013 

 
 
 
 

Stände per 31.12.2013 

Kapitalstand 63.053,68 € 

Paxbank (Anlagen) 28.854,14 € 

Kreissparkasse Köln (Anlagen) 30.000,00 € 

Volksbank (Giro) 4.199,54 € 

  

Einnahmen:

Operstock, Kollekte, etc.: 2.187,00 €    

Spenden: 3.341,00 €    

Zustiftungen: 1.000,00 €    

Zinsen: 1.335,05 €    

Summe Einnahmen: 7.863,05 €    

Ausgaben:

Ausgaben für den Stiftungszweck (s. Bericht über Erfüllung Stiftungszweck)

Anschaffungen für die denkmalgeschützte Kapelle (Lautsprecheranlage, liturgischer Bedarf etc.): 522,65 €      

Unterhalt der denkmalgeschützen Kapelle (Strom, Versicherung etc.): 1.141,76 €   

Renovierung an der Kapelle u. Förderung der Heimatpflege / Heimatkunde etc. 5.038,46 €   

sonstige Kosten (Betriebskosten /Geschäftsausstattung etc.): 60,38 €         

Summe Ausgaben: 6.763,25 €   

Jahresüberschuß Summe der Einnahmen 7.863,05 €   

Summe der Ausgaben 6.763,25 €   

Jahresüberschuß 1.099,80 €   
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Pressespiegel 
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